
P  6  i  73  C N  HERDER-KORRESPONDENZ  Achtes'Heft - 9. Jahrgang - Mai 1955  WE CN B  Die Zeit der irdifchen Kirche ift die Zeit, in der alle, ob wir zmwar die Erftlinge°öee Geiftes  empfangen haben (Röm. 8, 23), doch fern vom Herrn mandeln (£ Kor. 5,6); es ift die Zeit,  in der wir den Schag in irdenen Gefäßen tragen (£ Kor. 4,7), in der wir bedrängt und ver=  folgt und zu Boden gemvorfen werden und doch nicht verzweifelt und verlaffen find und  nicht getötet mwerden; es ift die Zeit, in der wir das Sterben Jelu an unferem Leibe tragen  und darum kein anderes Rühmen kennen dürfen als das Kreuz Chrifti, in der wir um Jefu  willen mitten im Leben ftändig dem Tod überliefert werden, damit eben an dem Leib, an  unferem fterblichen Fleifch, einmal das Leben Jefu offenbar mwerde (£ Kor. 4, 8-11).  Robert Grofche  Arzte und Kranken-  ABC-Waffen entziehen. Das Leitbild von Arzten und  1. Die Sorge um den Menschen hat  püeger sollen sich  den Heiligen Vater in den letzten  Krankenpflegern für ihren Dienst am Menschen ist „die  ihrer großen Verant-  Jahren bewogen, auffallend oft das  geistige Gesundheit“, die in der katholischen Theologie  wortung vor Gott  Gewissen der Ärzte und Kranken-  und Praxis ein so hohes Ansehen genießt, weil sie die  bewußt sein. All-  gemeine Gebets-  pfleger anzusprechen. Man sieht dar-  Grundlage auch-des religiösen und übernatürlichen Le-  meinung für Juni 1955 aus, daß dies eine große und dring-  bens bildet.  liche Sorge ist (vgl. Herder-Korrespondenz 7. Jhg., S. 72f.  2. Diese Sorge macht der Papst zum Gebetsanliegen aller  undtS B5 OS S6 und S 12645 ds. Jhes S Z61):  Gläubigen. Das zeigt ihre Schwere und Dringlichkeit.  Angeregt durch schaurige Erfahrungen in den letzten  Katholische Arzte bejahen zwar diese religiösen Grund-  Jahrzehnten, wie Kranke und Gefangene „im Dienste des  Jlagen ihres Berufes. Aber sie werden angefochten durch  Gemeinwohls“ oder für den „Fortschritt der Wissen-  die Forderung eines Fortschrittes der Wissenschaft und  schaft“ zum Objekt medizinischer Experimente entwür-  verlangen zuweilen, man dürfe die notwendigen medi-  digt wurden, hat der Papst den Bereich der Medizin als  zinischen Experimente nicht hindern und einengen. Es  ein Teilgebiet jenes „technischen Geistes“ erkannt, wo der  gibt kritische Grenzfälle. Das sind nicht so sehr jene ver-  zweifelten Ausnahmen, wo ein Patient ohne ärztlichen  moderne Mensch in Versuchung gerät, eigenmächtig über  Leib und Seele zu verfügen, sonderlich dort, wo der Arzt  Eingriff sicher verloren wäre, während sonst immerhin  für Machtüberschreitungen des Staates mißbraucht wird.  die Möglichkeit eines Erfolges gegeben sein könnte. Dann  gestattet vernünftige Überlegung ohne weiteres, daß der  Demgegenüber verankert der Papst das Gewissen der  Ärzte und Krankenpfleger in der absoluten sittlichen For-  Arzt mit ausdrücklicher oder stillschweigender Zustim-  derung des christlichen Naturrechts. Unablässigerinnert er  mung des Patienten zu der riskanten Behandlung schrei-  daran, daß „die Verfassung der Seele letztlich ontisch und  tet. Die kritischen Grenzfälle treten dort ein, wo das  metaphysisch, nicht psychisch und personal bestimmt  Forschungsexperiment eine voraussichtliche Schädigung  ist... Die Struktur dieses persönlichen Ich gehorcht bis  der Gesundheit, eine Verstümmelung des Leibes oder gar  ins kleinste den ontologischen und metaphysischen Ge-  den Tod des Menschen zur Folge haben könnte, der sich  setzen der menschlichen Natur“, deren Rechte in jedem  zur Verfügung stellt oder über den man verfügt. Das  Falle zu achten sind und jedem Experiment unüberschreit-  aber ist Menschen verboten, da niemand über Leib und  bare Grenzen setzen (7. Jhg., S. 354). Bestrebungen medi-  Leben ein Verfügungsrecht besitzt: er ist nur der Nutz-  zinischer Gesellschaften, einen internationalen Ärzte-  nießer, nicht der unabhängige Besitzer seines Leibes, den  kodex zu schaffen, finden nicht nur die Billigung, sondern  ihm der Schöpfer nur zum Gebrauch nach der natürlichen  die Jebhafteste Förderung des Papstes, weil nach seiner  Zweckbestimmung überlassen hat. „Es gibt das grund-  Kenntnis „die gegenwärtige ärztliche Moral noch weit  legende Prinzip: ‚Nur der, der das Verfügungsrecht be-  davon entfernt ist, eine einheitliche und vollständige  sitzt, ist befähigt, davon Gebrauch zu machen und auch  Weltmoral zu sein“. Der Arzt soll „heilen und helfen,  das nur in den Grenzen, die ihm gesetzt sind.‘“ Die  nicht schaden und töten“, und darum soll er sich der Mit-  Kirche ist nicht nur Spenderin ıdes übernatürlichen Le-  arbeit und Mitverantwortung.für die Vorbereitung eines  bens, sie ist auch Treuhänderin des Schöpfers. Die große  zu verabscheuenden und zu verhindernden Krieges mit  Sorge des Papstes ist, daß durch menschlichen Erfindungs-  22 HK 8/1X  337HERDER-KORRESPONDENZ
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Tzie und Kranken- AB  IS  u  Wafen entziehen. Das Leitbild VO  3 Ärzten unDiıe Orge den Menschen hat
pileger ollen sich den Heilıgen Vater 1n den etzten Krankenpflegern für ıhren Dienst Menschen ISt „die
ihrer großen Verant- Jahren bewogen, auffallend oft das gelst1ige Gesundheıt“, die 1n der katholischen Theologiewortiung VOI ott Gewi1issen der Ärzte un Kranken- un Praxıs eın hohes Ansehen genießt, weıl s1e diebewußt sSein. All-
gemeine Gebets- pfleger anzusprechen. Man sıeht dar- Grundlage auch des relig1ösen un übernatürlichen Lei
meinung f1ür uni 1955 AUs, daß dies eine orofße un dring- bens bildet.
liche orge 1ST (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Dı  o  se Sorge macht der apst Z Gebetsanlıegen aller
und S 2353 ra Jhg., 56 un 126 S ds ]a 5.76 Gläubigen. Das zeigt ıhre Schwere und Dringlichkeit.
Angeregt durch schaurige Ertahrungen 1n den etzten Katholische Ärzte bejahen ZW aAr diese relig1ösen Grund-
Jahrzehnten, W 1e Kranke un Gefangene Mn Dienste des lagen ıhres Berutes. ber 1E werden angefochten durch
Gemeinwohls“ oder für den „Fortschritt der Wıssen- diıe Forderung el1nes Fortschrittes der Wissenschaft und
schaft“ Z Objekt medizinischer Experimente EeNtWUr- verlangen zuweılen, na  n} dürtfe die notwendigen medi-
digt wurden, hat der apst den Bereich der Medizin als zınischen Experimente nıcht hındern und einengen. Es
eın Teilgebiet jenes „technischen Geistes“ erkannt, der o1bt kritische Grenztälle. )as sind nıcht sehr jene VeET-

zweitelten Ausnahmen, eın Patıent ohne ärztliıchenmoderne Mensch 1n Versuchung gerat, eigenmächt1iz über
Leib un Seele verfügen, sonderlich dort, WO der AÄArzt Eıngrift sicher verloren ware, während iımmerhın
für Machtüberschreitungen des Staates mißbraucht wıird. die Möglichkeit eines Erfolges gegeben seıin könnte. IDannn

yestattet vernünftige UÜberlegung ohne weıteres, da{fß derDemgegenüber verankert der apst das Gewı1issen der
Ärzte und Krankenpfleger 1n der absoluten siıttlıchen For- Arzt M1t ausdrücklicher oder stullschweigender Zustim-
derung des christlıchen Naturrechts: Unablässig erinnert IMNUNg des Patiıenten der riskanten Behandlung schre1-
daran, da{fß „die Verfassung der Seele etztliıch ontısch un ter Die krıtischen Grenztälle treten dort ein, das
metaphysisch, nıcht psychısch un personal bestimmt Forschungsexperiment iıne voraussichtliche Schädigung
1ST IBIG Struktur dieses persönlıchen Lch vehorcht hıs der Gesundheıt, eine Verstümmelung des Leibes oder Da
1NSs kleinste den ontologıischen un metaphysıischen (Ge- den Tod des Menschen 7210h8 Folge haben könnte, der sich
setzen der menschlichen Natur  “  9 deren Rechte 1n jedem AA Verfügung stellt oder ber den 183003  = verfügt. Das
Falle achten sind und jedem FEFxperiment unüberschreit- aber 1SEt Menschen verboten, da nıemand über Leib un
bare Grenzen SELZEN / ]L 354) Bestrebungen medi- Leben eın Verfügungsrecht besitzt: S 1St NUur der Nutz-
zinischer Gesellschaften, eiınen internationalen Ärzte- nıeßer, nıcht der unabhängige Besıitzer SC1INES Leibes, den
kodex schaften, Afinden nıcht 1LLUT die Bılligung, sondern ıhm der Schöpfer NUur 738 Gebrauch nach der natürlichen
die lebhafteste Förderung des Papstes, weıl nach se1iner Zweckbestimmung überlassen hat OS z1bt das grund-
Kenntnis „dıe gegenwärtige äarztlıche Moral noch weıt legende Prinzıp: ‚Nur der, der das Verfügungsrecht be-
davon entfernt ist, e1ne einheitliche un' vollständige SIEZE, 1st befähigt, davon Gebrauch machen un auch
Weltmoral Sein .  « Der ÄArzt soll „heilen und helfen, das NUur 1n den Grenzen, die iıhm ZESETZL sınd.‘ “ Di1e
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verabscheuenden und verhindernden Krieges MIt orge des Papstes 1St, dafß durch menschlichen Erfindungs-
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geist der Instinkt für das Sein verlorengeht un prome- Meldungen AUS der kathol1Schen Welttheischer Willkür Platz macht. Darum kann auch der AÄArzt
ıcht eın Verfügungsrecht über seine Patıienten in An-
spruch nehmen, un diese dürfen ıhm ıcht ein-

Auyus dem deutschen Sprachgebiet
raumen. Ein T1e des Wiıe 1m VC  aNnsCHCNH Jahr (vgl Her-

Besonders 1STt diese rage für die Heilkunst eiligen Vaters
den erkrankten menschlichen Seelen. Hıer wendet siıch den euischen

der-Korrespondenz 8. Jhg., hat
Episkopat

auch diesmal] der Heılige Vater dender aps nıcht 1Ur SC die restlose Aufhellung aller Weihnachts- und Neujahrsgruß der
Hıntergründe des Bewußfßtseins AUS den Bereichen des —- deutschen Bischöfe Anlaß S  IM  9 sıchbewußten sexuellen Trieblebens, erinnert auch die wichtigen Fragen der Kirche 1n Deutschland außern.kirchlichen Normen, die die Heilung W 1€e Erziehung VOIL- Der apst drückt 1n diesem Schreiben zunächst seine
züglich durch Selbstbeherrschung un relig1öse Formung Freude über den wohlgelungenen Verlauf des Marı1anı-einschärten. Es onbt renzen der Selbstenthüllung J schen Jahres in Deutschland AUs. Er dankt den Bischöfen
über dem Ärzt, un diese renzen sollte auch der AÄArzt für ihre Rücksicht, Aaus der sS1€ die beunruhigenden un:
ehrfürchtig achten. Die Integrität der menschlichen Per- aufregenden Dinge ihm gegenüber während seiner Krank-
Sso  3 1St oberstes Gesetz. Die Rangordnung der Werte darf heit mi1ıt Schweigen übergangen hätten. Der Heilige Vaternicht angetastet un: auf den Kopt gestellt werden. Vor wünscht indes, die Bischöfe möchten nıcht NUur ıhre Teu-
allem aber „liegt der Weg, die Schuld eheben, außer- den, „sondern auch ure nıcht wenigen Nöte und Schwie-halb des eın Psychologischen; liegt, W 1€e der Christ rigkeiten, W 1e S1e Euch täglıch bei der Ausübung des Hır-
weifß, 1n der Reue un 1in der sakramentalen Lossprechung. begegnen, 1in Euren Schreiben ın Uns Sanz offen
Hıer wiıird die Quelle des Übels, die Schuld selbst, Weg-
S  INMmM  3 auch WENN das Schuldbewußtsein noch weiter

berichten. Übrigens sınd | Uns diese keineswegs unbe-
kannt.“

wirken sollte.“ Hıer haben Ärzte und Pflegerinnen mı1ıt Der apst kommt ann auf die „ungeheuren Schwierig-besonderer. Verantwortung VOTLr Gott ıhre Trenzen e1N- keiten“ sprechen, die dem Schutz der katholischen
zuhalten un gegebenenfalls MIt dem Priester iMnmen- Volks- un Fachschulen 1n Deutschland 1mM Wege stehen.
zuwirken. Diese Mahnung oilt allen Gläubigen, die in Er weIist ferner als Ursachen vieler SchwierigkeitenVersuchung kommen, be;i Störungen ıhres Seelenlebens die auf die starke Zunahme der „SOgENANNTLEN gemischtenHeilung aussd1]ießlid1 dem Psychotherapeuten aNZUVer-
trauen.

Ehe SOWI1e der Lockerung der Sıtten un die ma{ißslose
Inanspruchnahme einer sıch gesunden Freiheit“ hıin,iıne letzte Versuchung könnte iINan die Versuchung die die christliche Ehe un Famılie gefährden, un ine

ZU Opfer, DA treiwılligen Hıngabe CNNCN, WENN siıch wirksame relıig1iöse Hıiılfe für die Flüchtlinge iın der Dıa-
Menschen, besonders Pflegepersonal, für therapeutische Spora oft 1ın rage stellen (vgl auch den Papstbrief den
Experimente Z Vertügung stellen, bei denen Getftahr deutschen Episkopat, Herder-Korrespondenz ds Jhg.,für Leib und Leben vorauszusehen 1St. Hıer spricht der 147)apst eın srundsätzliches Verbot AUuUs,. Er 11 damit nıcht, Auft die drej VO  e den deutschen Bischötfen in ıhrem Briet
W 1e SagtT, die persönlichen Beweggründe verurteilen, angeführten Punkte: die Nachwuchssorge 1n cCarıtatıven
siıch Za Wohl der Kranken opftfern, un auch nıcht die Frauenorden, die Lehrerbildung 1ın Bayern un: den Schul-
Motive der medizinischen Wissenschaft herabsetzen. ber streıt 1ın Niedersachsen, ANTLWOFTEeTt der Heılige Vater:
die siıttlichen Normen dulden hier keine Nachgiebigkeit, „Was die ErSTgSCNANNLTLE Angelegenheit angeht, können
eın Abgleiten auf 1nNe schiefe Ebene der Zweckhaftigkeit, Wır nıcht umhın, auch Unsererseıits eiınen schweren bel-
autf der dann kein Halten mehr geben könnte, w 1€e die stand solcher Art beklagen, WEeNnNn auch, w1e der Ver-
Erfahrungen ZzeWwIlssen Regimen deutlich gezeigt tasser des Brietes selbst bemerkt, nıcht 1LLUT uer Volk,haben und immer wieder zeıgen. Erstaunlicherweise fin- sondern mehr oder weniger den anzch katholischen Erd-
den WIr den Ermahnungen des Heılıgen Vaters kreis betrifit. Dieser Übelstand, W 1€e überhaupt die stark
keine ausdrückliche Warnung Krankenpflegerinnen, geminderte Schätzung der gvottgeweihten, Aaus Liebe
auch Ordensschwestern, bei der Durchführung arztlicher Jesus Christus übernommenen Ehelosigkeıit, War die Ver-
Verordnungen, die tür schwer Sterbende die Schmerzen anlassung, weshalb Wır 1 verflossenen Jahr 1m Monat
eınes längeren Hınsıechens erleichtern ollen, keinen März eın Rundschreiben über die gottgeweihte Jungfräu-reichlichen Gebrauch VO  e} solchen Medikamenten —

chen, daß INa  - schon fast VO  3 Euthanasie reden könnte.
lichkeit erlassen haben“ (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg.,Auch dieser eigenmächtige Eıingriff in das Sterben m ıls- Der Heilige Vater dankt den deutschen Bischöfen, daß s1e
achtet die Person un das Gebot Gottes, nıcht tOten. in Hiırtenschreiben alle ermahnt haben, die rage der
Man kann diese Versuchung die Versuchung der Barmher- Jungfräulichkeit MI1t Auftmerksamkeit behandeln und
zıgkeit NCNNCN, eın sehr Eernstier Fall: ıne ftromme DPer- alle Mittel anzuwenden, diese Anliegen miıt göttlichersonalethik die (Gesetze der Seinsordnung überschreitet. ılfe fö;dern.Die Verantwortung VOL Gott ZESTALTLEL nıemandem,
Gottes Willen einem Sterbenden vorzeıt1g voll- Dıie Schulfrage
strecken, zumal da nıemand diesen Wıillen Gottes >  n  u Bezüglich der Schulfrage eriınnert der Heılıge Vater
kennt. Diese Folgerung ergibt siıch miıt völliger Eindeutig- seinen etzten Brief 1mM VErSAaANSCHNCN Jahr (vgl Herder-
eıit un Gewißheit Aaus den VO apst verkündeten Korrespondenz ds Jhg‚ 147)Grundsätzen. Und alle Gläubigen sollen ILU.  3 dafür beten, „‚Indem Wır dies 1n eıiner bedeutsamen Angelegenheıt
dafß sS1e 1n der katholischen Welt W 1e€e auch in jenen Re1i- AI Augen haben, wünschen Wır lebhaft, denen Unsere
chen ZUuUr Erfüllung gelangen, 1n denen Kranke un Ge- dankbare Gesinnung auszudrücken, die 1n ein1igen Bun-
fangene nach Ww1e VOTLr wehrlose Opfer der Medizın sind. desländern Fures Vaterlandes sıch mittels der öffentlichen
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